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Es gilt das gesprochene Wort! 

 

Begrüßung 

von Erzbischof Hans-Josef Becker, 

Vorsitzender der Kommission für Erziehung und Schule 

der Deutschen Bischofskonferenz, 

beim 7. Bundeskongress „Katholische Kirche und ihre Schulen:  

Verantwortung wahrnehmen – Gesellschaft gestalten“  

am 13. Dezember 2013 in Berlin 

 
 
Verehrter Herr Kardinal, 
liebe Mitbrüder, 
meine sehr geehrten Damen und Herren, 
 
es ist mir eine Freude, Sie heute hier in Berlin zum 7. Bundeskongress 
Katholische Schulen begrüßen zu können. Ich begrüße die zahlreich 
erschienenen Schulleiterinnen und Schulleiter, Lehrerinnen und Lehrer sowie 
die Vertreter der Elternschaft und der Schülerschaft unserer katholischen 
Schulen. Ich begrüße die Damen und Herren aus den Schulabteilungen der 
Bistümer sowie die Vertreter der Schulstiftungen, Orden, der Verbände und 
anderen Schulträger. Ich begrüße sehr herzlich die Damen und Herren aus den 
Bereichen der Politik – der Landes- und der Bundespolitik –, der staatlichen 
Schulverwaltung, der Wissenschaft, der Gerichtsbarkeit und nicht zuletzt der 
Medien. Kurzum, Ihnen allen, die Sie heute aus Interesse am katholischen 
Schulwesen und aus Interesse am Thema unseres Kongresses aus allen 
Regionen Deutschlands hierher nach Berlin gekommen sind, gilt mein 
herzlicher Willkommensgruß.  
 
Gleichzeitig bedanke ich mich für die Gastfreundschaft hier im Erzbistum 
Berlin. Mein besonderer Dank gilt dem Erzbischof, Herrn Kardinal Woelki. 
Lieber Rainer Maria, Du hast Dein Willkommen heute Morgen schon zum 
Ausdruck gebracht, indem Du dem Wortgottesdienst in St. Adalbert 
vorgestanden hast. Schön, dass Du auch jetzt im weiteren Verlauf des 
Kongresstages hier bei uns bist. Ich danke an dieser Stelle auch herzlich den 
Schülerinnen und Schülern aus dem Schulchor der katholischen Schule 
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St. Marien in Berlin-Neukölln und ihrem Leiter, Herrn Thorsten Gietz, für die Mitgestaltung 
des Gottesdienstes heute Morgen.  
 
Meine Damen und Herren, der Bundeskongress „Katholische Schulen“ findet heute erstmals 
in Berlin statt. Die Bundeshauptstadt ist als Sitz des Deutschen Bundestags, des Bundesrats 
und der Bundesregierung auch ein Symbol für unser Gemeinwesen. Und deshalb ist sie ein 
idealer Ort für unseren Kongress, bei dem wir das Engagement der Kirche innerhalb dieses 
Gemeinwesens und für dieses Gemeinwesen in den Mittelpunkt stellen wollen: „Katholische 
Kirche und ihre Schulen: Verantwortung wahrnehmen – Gesellschaft gestalten.“  
 
Die Schulen in kirchlicher Trägerschaft stellen einen der größten und wichtigsten Bereiche 
des gesellschaftlichen Engagements der Kirche dar. Insgesamt 370.000 Schülerinnen und 
Schüler besuchen unsere 905 allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen. Das 
entspricht einem Anteil von 3,3 Prozent aller Schülerinnen und Schüler in Deutschland und 
bildet die größte Gruppe unter den Schulen in freier Trägerschaft. 
 
Für unsere Bistümer, unsere Orden, Verbände und sonstigen kirchlichen Schulträger ist damit 
auch ein hohes finanzielles Engagement verbunden. Denn wir wissen alle, dass man die 
Trägerschaft von Schulen unter den unterschiedlichen Bedingungen der Refinanzierung in 
den einzelnen Bundesländern niemals kostendeckend betreiben kann. Das ist zumindest dann 
nicht möglich, wenn man – wie es die katholischen Schulen aus gutem Grund tun – auf ein 
Schulgeld entweder ganz verzichtet oder das Schulgeld zumindest auf einem sehr niedrigen 
Niveau hält.  
 
Jede Schule bedeutet für unsere kirchlichen Träger also eine Investition, die sich unter 
materiellen Gesichtspunkten niemals amortisiert. Aber wir bringen diese Investition, solange 
es uns irgendwie möglich ist, gerne auf. Denn wir wissen uns in der Verantwortung – in der 
Verantwortung gegenüber jedem Einzelnen unserer Schülerinnen und Schüler und ihren 
Eltern, in der Verantwortung aber auch gegenüber der Gesellschaft insgesamt. Die Kirche hat 
aus ihrem Selbstverständnis heraus immer eine gesellschaftliche Verantwortung. Ihre 
Aufgabe ist die Verkündigung des Wortes Gottes und der Dienst an den Menschen – und zwar 
an allen Menschen, weil der in Jesus Christus Mensch gewordene Gott der Gott aller 
Menschen ist und die Kirche in seinem Auftrag handelt. 
 
„Katholische Kirche und ihre Schulen: Verantwortung wahrnehmen – Gesellschaft gestalten“: 
Wir wollen uns dem Thema in zwei Runden, sozusagen aus zwei Richtungen, nähern. Heute 
Vormittag wird es in der ersten Runde auf einer eher grundsätzlichen Ebene um den Wert und 
die Bedeutung des freien, speziell auch des kirchlichen Schulwesens in unserem Land gehen. 
Herr Professor Di Fabio aus Bonn wird uns dazu zunächst aus verfassungsrechtlicher 
Perspektive einen Vortrag über den Sinn und die Bedeutung des freien Schulwesens halten. 
Ich danke Ihnen, Herr Professor Di Fabio, dass Sie heute zu uns gekommen sind, und darf Sie 
an dieser Stelle sehr herzlich begrüßen.  
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Gleichermaßen herzlich begrüße ich Sie, verehrte Frau Ministerin Löhrmann. Sie werden 
dann im Anschluss aus Ihrer Perspektive als Bildungspolitikerin über die Verantwortung 
freier Schulen und – wie ich mir vorstellen könnte – auch über ihre Erwartungen gegenüber 
Schulen in freier Trägerschaft sprechen. Wir freuen uns auf Ihren Vortrag und das Gespräch 
mit Ihnen. Schön, dass Sie da sind. 
 
Der dritte Referent in dieser ersten Runde ist der langjährige Präsident und Vizepräsident des 
Deutschen Bundestages, Herr Dr. Wolfgang Thierse. Als Mitglied im Beirat der Schulstiftung 
des Erzbistums Berlin wird er unseren Blick dann mehr in Richtung der kirchlichen Schulen 
richten und über den spezifischen Mehrwert katholischer Schulen sprechen. Seien Sie herzlich 
willkommen, Herr Dr. Thierse. 
 
In der zweiten Runde soll dann heute Nachmittag die Frage im Vordergrund stehen, wie 
unsere katholischen Schulen die Freiheit, die ihnen von der Verfassung eingeräumt wird, 
inhaltlich füllen. Oder anders gesagt: Es wird um die Frage gehen, welche Akzente 
katholische Schulen setzen und welche Impulse mithin die katholische Kirche in das 
Bildungssystem unseres Landes einbringt. Wir werden das in drei parallelen Foren 
miteinander diskutieren und dabei drei Themenfelder aufgreifen, in denen katholische 
Schulen derzeit solche Akzente setzen. An dieser Stelle begrüße ich auch besonders alle 
Referentinnen und Referenten sowie die Moderatoren der drei Foren. Ich danke Ihnen für Ihr 
Mitdenken und Mittun im Vorfeld und bin mir sicher, dass wir heute Nachmittag drei 
spannende Gesprächsrunden mit Ihnen haben werden.   
 
Das erste Forum wird dem Zusammenhang zwischen der Privatschulfreiheit und dem 
primären elterlichen Erziehungsrecht gewidmet sein. Zwar gehört auch letzteres zu den 
Grundrechten unserer Verfassung, aber es ist in den bildungspolitischen Debatten der letzten 
Jahre tendenziell in den Hintergrund getreten. Dagegen wird der Ruf nach einer umfassenden 
institutionellen Bildung – möglichst ganztags und vom ersten Lebensjahr an – immer lauter, 
verbunden mit der Hoffnung, die Kinder so weit wie möglich vom Einflussbereich der Eltern 
fernzuhalten, die doch nur soziale Ungleichheit reproduzieren. Eine kritische Gegenstimme zu 
solchem Denken bietet die Überzeugung der katholischen Kirche von der primären 
Erziehungsverantwortung der Eltern, gegenüber der jede schulische und sonstige 
institutionelle Bildung subsidiären Charakter hat. Unser institutionelles Bildungssystem muss 
so gestaltet sein, dass zuerst die Eltern die Möglichkeit haben, ihre Erziehungsverantwortung 
so umfassend wie möglich wahrzunehmen. Unter diesem Vorzeichen ist die Aufgabe der 
Bildungsinstitutionen zu verstehen, den Eltern alle Unterstützung zu leisten, die notwendig 
ist. Um eine vertiefende Diskussion der damit verbundenen Fragen im Hinblick auf die 
Privatschulfreiheit, vor allem aber auch im Hinblick auf die konkrete Gestaltung der 
Zusammenarbeit von Schule und Familie, wird es heute Nachmittag im Forum eins gehen.  
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Das zweite Forum nimmt ein schulpolitisches Megathema auf, das uns nun schon seit mehr 
als zehn Jahren intensiv beschäftigt, nämlich die Fragen der Qualitätsentwicklung und der 
damit verbundenen Evaluations- und Steuerungsinstrumente. Die deutschen Bischöfe haben 
sich dazu positioniert, indem sie im Jahr 2009 Qualitätskriterien für katholische Schulen 
herausgegeben haben. Dieses Papier, das allen katholischen Schulen und ihren Trägern als 
Orientierung bei der Qualitätsentwicklung dient, setzt bei einer großen Übereinstimmung mit 
staatlichen Qualitätsrahmen doch auch sehr deutliche Akzente hinsichtlich der Frage, was 
eine gute katholische Schule auszeichnet.  
 
So wird etwa der Erziehungsauftrag der Schule außerordentlich stark betont. Erziehung und 
Bildung gehören im konzeptionellen Verständnis katholischer Schulen untrennbar zusammen. 
Dabei legen die Qualitätskriterien insbesondere Wert auf eine Erziehung zu verantwortlichem 
und wertorientiertem Handeln. Insofern drückt unser heutiges Kongressthema auch mit Blick 
auf unsere Schülerinnen und Schüler ein wesentliches Erziehungsziel aus: „Verantwortung 
wahrnehmen – Gesellschaft gestalten.“ Einen weiteren Schwerpunkt setzen die 
Qualitätskriterien im Bereich einer umfassenden religiösen Bildung, die über einen guten 
Religionsunterricht noch deutlich hinausgeht. Ein breites schulpastorales Angebot ist wichtig 
für katholische Schulen. Und es geht um noch mehr, um eine wechselseitige Durchdringung 
von Glaube, Kultur und Leben. Das heißt, dass der Sinnhorizont des christlichen Glaubens im 
gesamten Schulleben und im Unterricht immer durchscheinen soll. Schließlich ist der 
Zusammenarbeit mit den Eltern ein eigener großer Qualitätsbereich gewidmet, was in 
Anbetracht der hohen Wertschätzung der elterlichen Erziehungsverantwortung, von der ich 
gerade schon gesprochen habe, nur konsequent ist.  
 
Interessant ist natürlich, wie ganz verschiedene Schulen und Schulträger in sehr 
unterschiedlichen Regionen Deutschlands mit diesen Orientierungsmarken umgehen und wie 
sie in der täglichen Kleinarbeit an der profilspezifischen Weiterentwicklung ihrer Schulen 
arbeiten. Darum geht es heute Nachmittag in Forum zwei. 
 
Thema des dritten Forums schließlich ist ein weiteres bildungspolitisch wichtiges Thema der 
vergangenen Jahre, das uns wahrscheinlich auch noch ein paar weitere Jahre intensiv 
beschäftigen wird: die Inklusion von Schülerinnen und Schülern mit Behinderungen. Auch 
dazu haben wir Bischöfe uns im vergangenen Jahr in Form einer Empfehlung an die Träger 
katholischer Schulen positioniert. Wir unterstützen darin ausdrücklich das Anliegen der 
UN-Behindertenrechtskonvention, sicherzustellen, dass das Menschenrecht auf Bildung für 
alle Menschen – mit und ohne Behinderungen – gleichermaßen und in vollem Umfang gilt. 
Gleichzeitig machen wir aber auch deutlich, dass die Inklusion nicht ein neuer, absolut zu 
setzender Selbstzweck ist. Ausgehend vom Menschenrecht auf Bildung muss das oberste Ziel 
bei allen Veränderungen unseres Schulsystems immer die bestmögliche Bildung für jeden 
einzelnen jungen Menschen sein. In diesem Sinne haben wir unsere Schulen und Träger 
ermutigt und aufgefordert, kreativ nach tragfähigen Lösungen zur Gestaltung inklusiver 
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Bildung zu suchen. Das Forum drei wird sicher Gelegenheit bieten, den einen oder anderen 
Einblick in solche Suchbewegungen zu gewinnen. 
 
Meine Damen und Herren, vor uns liegt ein inhaltsreicher und spannender Tag. Ich wünsche 
uns allen inspirierende Impulse für unsere Arbeit, anregende Begegnungen und gute 
Gespräche. Wir Bischöfe sind dankbar für unsere katholischen Schulen. Sie leisten einen 
Dienst, der nicht delegierbar ist an Schulen in staatlicher oder anderer freier Trägerschaft. 
Deshalb sind sie im Bildungssystem unseres Landes unverzichtbar. 
 


